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Was ist aus der Telefonzelle geworden?
Verein Kunsträume setzt in Vergessenheit geratene öffentliche Orte in Szene

ZENTRUM

Sie wollen aufmerksam machen 
– aufmerksam auf öffentliche 
Räume, Gelände oder Gebäude, 
die im Laufe der Zeit ihre Be-
deutung verloren haben. Ihr 
Mittel zum Zweck ist die Kunst. 
Dabei hat der 1999 gegründete 
Kunsträume-Verein gezeigt, 
was möglich ist und Nachahmer 
gefunden. Im Jahre 2000 gab 
der Verein mit zwei Ballett-
abenden im leer stehenden Ga-
someter in der Richard-Leh-
mann-Straße sein Debüt. Heute 
lockt Yadegar Assisi tausende 
Besucher mit seinen 360-Grad-
Panoramen in den Bau. Auch 
das Westwerk, in dem heute re-
gelmäßig die Jahresausstellung 
stattfindet, haben die Mitglieder 
2001 wachgeküsst.

„Nachnutzungen wie diese 
sind toll, sie bilden aber nicht 
den Kern unserer Auseinander-
setzung“, erklärt Architekt Gun-
nar Volkmann. Vielmehr ginge 
es um die Ästhetik, das Span-
nungsverhältnis zwischen Ver-
gangenheit und Gegenwart und 
die eigene Lebenserfahrung. So 
erinnert sich Vereinsmitglied 
Ute Puder an das Projekt „Ab-
raumbrücke 18“ im Tagebau 
Zwenkau, das im Jahr 2001 zu-
sammen mit der Künstlergrup-
pe „solitaire Factory“ und dem 
Leipziger Tanztheater durchge-
führt wurde. Puder selbst ist in 
Crostewitz, das in den siebziger 
Jahren dem Tagebau Espenhain 
weichen musste, aufgewachsen. 
„Das laute Quietschen der Bag-
ger war überall zu hören.“

Heute überdeckt eine wun-
derschöne Seenlandschaft die 
einst für so viele Menschen tra-
gische Geschichte. „Wie bewegt 
sich die Geschichte fort? Und 
wie gehen wir damit um?“, 
fasst Bettina Kremberg die zen-
tralen Fragestellungen zusam-
men, die im Vorfeld aller Pro-
jekte in philosophischen Runden 
erörtert werden, bis ein Kon-
zept gefunden ist.

Insgesamt konnten so acht 
Projekte realisiert werden. Das 
letzte liegt drei Jahre zurück. 
„Das heißt nicht, dass wir auf 

der faulen Haut gelegen haben“, 
betont Volkmann. Drei große 
Projekte, die der Verein seither 
für das Astoria, das Speicher-
gebäude am Lindenauer Hafen 
und den City Tunnel geplant 
hat, sind leider gescheitert. Zu 
große Kompromisse hätten ein-
gegangen werden müssen. Dies 
sei besonders ärgerlich, waren 
die Ideen doch bereits in ferti-
gen Konzepten ausgereift. „Man 
muss ja etwas in der Hand ha-
ben, um die anderen mitzurei-
ßen und Unterstützer zu fin-
den“, erklärt Volkmann.

Aufgeben kommt für die Fein-
geister nicht in Frage, auch 
wenn die gerade mal zehn Ver-
einsmitglieder dabei zwischen-
zeitlich an die Grenze ihrer 
Kräfte gestoßen sind. „Doch das 
ist wie nach einem Marathon. 
Irgendwie freust du dich doch 
auf den nächsten.“ Dennoch hat 
der Verein die Hindernisse ge-
nutzt, sich selbst hinterfragt 
und neu aufgestellt. Man ist 
weg von den Mega-Projekten. 
„In den vergangenen 13 Jahren, 
die es uns gibt, hat auch Leipzig 
sein Gesicht verändert. War 

früher nahezu jede Idee reali-
sierbar, sind die Regularien 
strenger geworden. Hinzu kom-
men andere Kreative, die ähnli-
che Projekte angehen. „Doch 
damals, als wir angefangen ha-
ben, war es unüblich, Künstler 
zu solchen Orten zu schicken.“

So wenden sich die Kunst-
räume heute kleineren Projek-
ten zu, die allerdings ähnlich 
effektvoll sind. Dabei ist die 
Truppe auf die gute alte Tele-
fonzelle gestoßen, die im Alltag 
heute kaum noch jemandem 
auffällt. In Zeiten von Smartpho-
nes und Handys hat sie sich 
ihre Bedeutung in der Gegen-
wart nahezu verflüchtigt. Man 
muss schon genau überlegen, 
wo sich die Nächste befindet. 

Die Anknüpfungspunkte sind 
vielschichtig. So erinnert Puder 
an früher, als noch an die Tele-
fonzelle geklopft oder angestan-
den wurde. „Damals war das 
ein intimer Raum. Heute durch 
das Handy werden Telefonate 
öffentlich. „Wir gucken, was 
passiert: Wie hat sich die Kom-
munikation verändert? Fehlen 
uns die wesentlichen Gespräche 
durch Facebook und Co.?“, 
fragt sie offensiv.

In welcher Art Künstler in 
das Thema eingebunden wer-
den, ist noch unklar. Fest steht 
der Termin: „Mai 2014 auf dem 
Marktplatz oder einem ähnlich 
stark frequentierten Ort“, verrät 
Volkmann. Er appelliert an alle 
Leipziger, die „eine Telefonzelle 
abzugeben haben. Wir nehmen 
sie gerne“. Uta Zangemeister

www.kunstraeume-leipzig.de

Gegen das Vergessen setzen sich Bettina Kremberg, Gunnar Volkmann, Uwe Frauendorf und Ute Puder (von links) 
vom Verein Kunsträume ein. Ihr nächstes Projekt dreht sich um die Telefonzelle. Foto: André Kempner

Mit Ludmilla auf Tour
Eisenbahnmuseum lädt zu Sonderfahrten ein

LEIPZIG

Zwei abwechslungsreiche Son-
derfahrten bietet der Verein Ei-
senbahnmuseum Leipzig für 
den Monat September. 

So geht es am 7. September 
zu den Meininger Dampflokta-
gen. Da die eigene Dampflok zu 
Ausstellungszwecken bereits in 

Meiningen ist, geht es dieses 
Mal mit einer „Ludmilla“ auf 
Tour. Ein Fotohalt nach Durch-
fahrt des Brandleitetunnels ist 
in Oberhof vorgesehen. Los geht 
es 8 Uhr am Bahnhof Plagwitz. 

Die zur schönen Tradition ge-
wordene Sonderfahrt zum 
größten Winzerfest Mittel-
deutschlands findet in diesem 

Jahr am 8. September statt. 
Dieses Jahr geht es mit der Die-
sellok, der Ludmilla von der 
LEG, nach Freyburg. Die Ab-
fahrt ist 9 Uhr in Plagwitz. r.

Kartenreservierung und Informatio-
nen im Internet auf der Seite www.
dampfbahnmuseum.de oder telefo-
nisch unter 0173 5623035 (Mon-
tag bis Freitag 18 bis 19.30 Uhr).

Nacktbaden: Sind 
die Leute prüde 

geworden?
Wer in diesen Tagen an einem 
der Badeseen entspannt seine 
freien Stunden genießt, wird es 
schnell feststellen: Die Nackt-
bader sind an vielen Stränden 
längst zur Minderheit geworden, 
komplett  textilfreie Areale muss 
man suchen. Vor Jahrzehnten 
sah das noch anders aus, ganz 
gleich, ob Schilder das hüllenlo-
se Baden offiziell erlaubten oder 
auch nicht. Heute können sich 
vor allem jüngere Strandbesu-
cher kaum noch für die Freikör-
perkultur (FKK) erwärmen. Bert 
Endruszeit (Text) und André 
Kempner (Fotos) wollten von 
Passanten wissen: Sind die Leu-
te prüde geworden?

„Wir waren gerade 
am Cospudener 
See, dort waren 
aber kaum kom-
plett nackte Leute 
zu sehen“, stellt 
Svenja Eder (21) 
fest. „Viele glau-

ben sicher, dass sie nicht so per-
fekt wie die Stars aussehen und 
wollen sich deshalb lieber nicht 
ganz nackt zeigen.“

„Ich denke, es 
kommt auf die Er-
ziehung an“, fin-
det Alice Müller 
(26). „Die jünge-
ren Leute sind auf 
jeden Fall prüder.“ 
Sie habe auch 

schon seltsame Dinge erlebt: 
„An einem FKK-Strand rügten 
mich Angezogene, weil ich nackt 
badete.“ 

Tina Rüdrich (34) 
sieht das Thema 
ganz entspannt. 
„Ich bin auf dem 
Dorf aufgewach-
sen, da lief man 
in der Wohnung 
häufig nackt he-

rum.“ Am Strand muss sie nicht 
unbedingt die Hüllen fallen las-
sen. „Andere Nackte stören mich 
aber überhaupt nicht.“

„Die jungen Leute 
sind viel prüder 
und zugeknöpfter 
geworden. Viel-
leicht finden sie 
aber auch die Bi-
kinis einfach schi-
cker“, vermutet 

Cornelia Kurth (63). Beim Baden 
plädiert sie eher für eine klare 
Trennung – hier FKK, da Textilbe-
reich.

NACHGEFRAGT Vorfreude bei  
den Altmeistern

Tennis-Cup beim LTC 1990

ZENTRUM 

Am Wochenende steht die 
Nordanlage des Sportforums, 
wo der Leipziger TC 1990 zu 
Hause ist, erst einmal ganz im 
Zeichen des Punktspielfinales 
in der Tennis-Regionalliga 
Nordost der Männer. Da kann 
sich der gastgebende LTC 1990 
sehr berechtigte Hoffnungen 
machen, dass nach den beiden 
Spielen gegen die SpVgg Hains-
acker (morgen, 11 Uhr) und TC 
Piding (Sonntag, 11 Uhr) der 
Klassenerhalt in der dritten 
Liga perfekt ist.

Doch die Altmeister sind 
schon in großer Vorfreude da-
rauf, was dann in einer Woche 
an gleicher Stelle passiert. Da 

steht die achte Auflage des Kü-
chenfuchs-Tennis-Cups auf 
dem Programm, der sich in-
zwischen einen sehr guten Na-
men gemacht hat. Das belegen 
die Teilnehmerzahlen in den 
letzten Jahren, und in den Sie-
gerlisten stehen bekannte Na-
men. 

„Auch diesmal rechnen wir 
wieder mit einer sehr starken 
Beteiligung“, ist Turnierdirek-
torin Franziska Starke sicher, 
und teilt zugleich mit: „Bis 
Dienstagabend sind noch Mel-
dungen möglich, danach geht 
aber nichts mehr.“ Gespielt 
wird bei den Frauen und Män-
nern in jeweils fünf Altersklas-
sen (30, 40, 50, 60, 70).  

 Rolf Becker

Bienen, Götter und 
Maschinen

In der Kingsize-Galerie, Grüne-
waldstraße 19 im Zentrum, 
präsentiert Juliane Maria Hoff-
mann unter dem Titel „Bienen, 
Götter und Maschinen“ ab heu-
te Installationen, Zeichnungen 
und Glas. Die Vernissage be-
ginnt 19 Uhr. Die Schau läuft 
bis 3. August von Mittwoch bis 
Freitag von 18 bis 21 Uhr sowie 
Samstag und Sonntag von 14 
bis 20 Uhr. r.

Das Gelbe 
vom Ei

Unter dem Titel „Eggsplosion – 
das Gelbe vom Ei“ lädt der Ver-
ein „Das japanische Haus“ heu-
te zur Vernissage. Ab 19 Uhr 
sind in der Eisenbahnstraße 
113b in Volkmarsdorf Arbeiten 
von Marek Eibert, Miki Ishika-
wa, Saori Kaneko und Richard 
Welz zu sehen. Ab 20 Uhr gibt 
es Musik. Geöffnet ist die Schau 
bis Sonntag jeweils von 13 bis 
23 Uhr.  r.


